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Unternehmen 

 
Ich habe zwischen Oktober 2007 und März 2008 ein Praktikum bei Mercedes-Benz Vietnam 
(MBV) absolviert und anschließend meine Diplomarbeit dort geschrieben. Mercedes-Benz 
Vietnam (MBV) ist eine 70:30 Joint Venture zwischen Mercedes-Benz Vietnam Investments 
Singapore und Saigon Automobile Mechanical Corporation. Die Firma  ist in Ho Chi Minh City, 
der größten Stadt Vietnams angesiedelt. Ho Chi Minh City (ehemals Saigon) liegt im Südosten 
Vietnams. MBV baut und verkauft zur Zeit Automobile (C, und E-Klasse) sowie Minibusse 
(Sprinter). Gegründet wurde das Unternehmen im April 1995, wobei die Produktion im März 1996 
begann. Momentan sind ca. 500 Mitarbeiter bei MBV beschäftigt. Das Werk hat eine 
Gesamtkapazität von etwa 4000 Fahrzeugen pro Jahr. Die Fahrzeuge werden in Vietnam 
zusammengebaut, jedoch in Deutschland entwickelt und designed. MBV ist ein CKD-Werk 
(Completely Knocked down). Dies bedeutet, dass einzelne Komponenten  (Motor, Getriebe) 
sowie viele Vorformteile (Bleche, Sitze) aus anderen Mercedes-Benz Werken auf der ganzen 
Welt stammen. 

Das Unternehmen ist unterteilt in die Departments „Finance“, „Sales & Marketing“, 
„Aftersales“ und „Engineering & Documentation“. Ich habe mein Praktikum in dem Engineering & 
Documentation Department gemacht.  

 

Tätigkeiten und Aufgaben 

 

Der Arbeitstag beginnt bei MBV um 7:30 und endet um 17 Uhr, von 12 bis 12:30 ist Mittagspause. 
Gearbeitet wird je nach Department von Montag bis Freitag, in der Produktion wird auch oft 7 
Tage in der Woche gearbeitet, was je nach Aufgabenbereich unter Umständen auch für die 
Praktikanten gelten kann. 

Im Allgemeinen belaufen sich die Aufgaben je nach Einsatzgebiet auf viel EDV (Word, Excel, 
Powerpoint…). Jeder Praktikant bekommt seinen eigenen Arbeitsplatz incl. PC mit 
Internetanschluss an welchem er auch die meiste Zeit seines Praktikums verbringen wird. Es gibt 
auch Ausnahmen, als Praktikant in der Produktion kann es durchaus sein das man viel Zeit in der 
Fertigung verbringt sofern man empirische Aufgaben übertragen bekommt (KAIZEN, 
kontinuierlicher Verbesserungsprozess), was sich zwar angenehm anhört, sich aber bei über 40 
Grad auch ohne Körperliche Bewegung langfristig als schweißtreibend erweisen kann. 

Meine Tätigkeitsbereiche waren unterschiedlich. Meine anfängliche Aufgabe war es, eine Art 
Großinventur durchzuführen und alles unter meinem Department gelistete Inventar zu 
Regriestieren, Buchungslisten aus dem Finanzbereich zu überprüfen. Es sollte festgestellt 
werden, welche auf den Listen enthaltenen Posten auffindbar, das heißt in dem unter dem 
Kostencenter verbuchten Bereich des Konzerns eingesetzt werden und sich in gutem Zustand 
befinden. Des Weiteren sollten Posten, die entweder in einem nicht mehr einsetzbaren Zustand, 
in einen anderen Bereich überführt oder nicht mehr auffindbar sind, entsprechend 
gekennzeichnet werden. Diese Maßnahme dient der Erfassung des gesamten Inventars. 
Außerdem sollen alle Posten mit einem Code versehen werden, um auch in Zukunft jeden 
Bestandteil des Inventars einer Buchungsnummer zuordnen zu können. Ein neu zu erarbeitendes 
System sah unter anderem vor, das jedes Einzelteil der ca. 3000 Gegenstände umfassenden 
Listen neben der zu vergebenen Codenummer Fotografiert und das Foto zusätzlich zur 
Codenummer den Buchungslisten zugeführt wird um die Identifizierung zu vereinfachen.  

Diese Aufgabe hatte Ihren Ursprung sicherlich auch in dem Unglücklichen Timing meinerseits, da 
ich mein Praktikum in einer Zeit zwischen zwei Modelleinführungen absolviert habe, in der 
generell wenig zu tun ist, und nicht darin, das meinem Chef mein Gesicht nicht gefiel. Die 
Aufgabe hat sich bis zum Ende meines Praktikums hingezogen, doch habe ich nicht konstant 
daran gearbeitet, auf eigene Initiative hin wurden mir nach einigen Wochen auch andere 



Aufgaben zugeteilt. Nachdem ich mich bei meinen Vorgesetzten als hilfreich erweisen konnte, 
was z.B. das Anwenden von Konstruktionssoftware angeht, wurden die Aufgaben dieser Art mehr 
und ich hatte nach einiger Zeit auch die Möglichkeit, neben der Mitarbeit an diversen Projekten im 
Team, einige kleinere Projekte vollständig alleine zu erarbeiten. So habe ich unter anderem ein 
Hochdach für den in Vietnam gebauten Sprinter oder auch ein verbessertes Anlieferungsfahrzeug 
zum beschicken der Produktions-Linie entworfen und an diversen Verbesserungen der 
Produktionslinie mitgearbeitet, was das Planen, Konstruieren und Umsetzen angeht. 

 

Betreuung vor Ort 

 

Schon vor meiner Abreise wurden mir von MBV meine Betreuer vor Ort genannt. Diese waren in 
Form des General Managers der Abteilung sowie für Fragen der Unterbringung, Visaprobleme 
usw. die Chefsekretärin Techical Devision und das Personal Department. 

Ich wurde nach der Ankunft in Ho Chi Minh City (HCMC) von einem Fahrer am Flughafen 
abgeholt und in ein Hotel gebracht, welches mir von MBV vermittelt worden ist. Der erste 
Arbeitstag bestand weitestgehend aus einer Einführung in das Firmengeschehen durch den 
Direktor und einer anschließenden Führung durch die Firma durch einen Mitarbeiter. Die spätere 
Betreuung bei der alltäglichen Arbeit findet nicht durch einen direkt ernannten Betreuer statt. 
Auftretende Probleme im Zusammenhang mit der zu verrichtenden Arbeit habe ich generell mit 
der jeweilig verantwortlichen Person gelöst. 

Da alle Ansprechpartner gut deutsch und/oder englisch sprechen ist die Verständigung kein 
Problem. Insgesamt war die Betreuung vor Ort sehr gut. Bei Problemen stand einem der jeweilige 
Ansprechpartner stets mit Rat und Tat zur Seite. 

 

Unterbringung 

 

Das von MBV organisierte Hotel der mittleren Preisstufe ist mit Klimaanlage und Kühlschrank 
ausgestattet. (Unerlässlich wenn man vom winterlichen Deutschland nach Vietnam kommt!) Es 
ist preiswert möglich Wäsche waschen und Bügeln zu lassen. Das Hotel befindet sich im 
Zentrum(District 1) der Stadt, welches etwa 5km( 30min -2h fahrt) vom Firmengelände (Go Vap 
District) entfernt ist. Es gibt einen von MBV organisierten Hohl- und Bringdienst. 

Um Kosten und Zeit zu sparen bin ich nach einem Monat zu einer vietnamesischen Familie 
unweit des Mercedes –Werks gezogen. Die Lebenshaltungskosten sind außerhalb des sehr 
touristischen Zentrums (Distr. 1 und Distr. 3) deutlich geringer. Da der Hohl- und Bringdienst nicht 
an meiner neuen Bleibe vorbeikam, war ich auf einen Roller angewiesen.  

 

Gesamtbewertung 

 

Beeindruckt hat mich die Gastfreundschaft und Kontaktfreudigkeit der Vietnamesen. So ist es 
zum Beispiel völlig selbstverständlich, dass der neue Praktikant erstmal von der halben 
Belegschaft nach der Arbeit zum Kaffee eingeladen wird. Nacheinander versteht sich. Kontakte 
zu knüpfen und Freundschaften zu schließen ist einfach. Die Menschen zeigen sich hier 
interessiert an allem was mit Deutschland und vor allem Deutschen Fußball zu tun hat, das hat 
mich sehr gewundert. Es gibt hier kaum jemanden, der die Namen der Spieler der Deutschen 
Nationalmannschaft nicht aus dem FF runterrasselt, jene inbegriffen, die sonst kein einziges Wort 
Deutsch verstehen geschweige denn sprechen. Das birgt selbst für einen passionierten Fußball 



Banausen wie mich einen hohen Unterhaltungswert. Nicht so gut gefällt mir die extrem 
verschmutzte Luft in der Stadt und ganz allgemein das hiesige Verständnis von Umweltschutz. 
Der legendäre Saigon-River ist eine  nach Industrieabwasser stinkende Kloake, Müll wird auf die 
Strasse geworfen oder dort verbrannt, der Ölwechsel über dem Gullydeckel gemacht. Den Luxus 
dabei an die Umwelt zu denken können sich die Menschen hier zurzeit noch nicht leisten. 

Vietnam ist einfach nicht mit Deutschland zu vergleichen. Nach unserer Ankunft habe ich dann 
erstmal die nähere Umgebung unserer Herberge erkundet und bin auch mal in die 
Nebenstrassen gegangen. Überall bleiben die Leute stehen und schauen mich an. Immer wieder 
hört man Xin Chao, Tay! Und auch in den wirklich armen vierteln lachen die Gesichter einen an. 
Ich war selten in den Touristenvierteln, wo die Weißen Alltag sind. Dort ist es auch Alltag, die 
Weißen auszunehmen. 

Ansonsten habe ich noch nie soviel Leben auf einen Haufen gesehen, überall wird etwas verkauft, 
die Leute sitzen in einer Reihe am Straßenrand und bieten Ihre Sachen an. Meistens ist das 
etwas zu essen, überall gibt es Suppe oder Reis mit etwas Fleisch für umgerechnet etwa 40 Cent. 
Gegessen wird hier alles, Frosch, Gecko, Skorpion, Schlange, Ratte aus dem Reisfeld oder 
frittierte Singvögel hat jede bessere Speisekarte zu bieten, die weniger gute Speisekarte enthält 
noch ganz andere Dinge. Wer frittierte Singvögel ekelhaft findet, kann ja mal rohes Ziegenhirn 
versuchen… Man hat nicht immer Einfluss darauf, was man bestellt sofern die Karte nicht auf 
Englisch ist. Das alles soll aber keinesfalls bedeuten, das man in Vietnam nicht gut essen kann, 
im Gegenteil! Das Angebot an Speisen ist um Längen reichhaltiger als in Europa und 
geschmacklich nicht durch von uns gewohnter Supermarkt-Kost zu überbieten. Das betrifft vor 
allem Obst und Meeresfrüchte. 

Trotzdem wollte mein Mitbewohner in der Garküche gegenüber nicht mehr essen  nachdem er 
gemerkt hat, das die fette zutrauliche Katze mit dem nackten Schwanz und den kurzen Beinen 
die dort immer die Schalen lehr frisst, gar keine Katze ist… 

Ein Praktikum bei Mercedes Benz Vietnam betrachte ich persönlich als empfehlenswert. 

Die Erwartungen die ich an mein Auslandspraktikum gestellt habe, wurden mehr als erfüllt. 
Sowohl fachlich, als auch kulturell habe ich während dieses halben Jahres einiges dazu 
gewonnen. Die Praktikumsstelle selbst ist sehr interessant. Eine CKD-Fertigung, bietet die 
Möglichkeit, die Fertigung eines Autos (bzw. Minibusses) von Anfang bis Ende Schritt für Schritt 
mitverfolgen zu können. Dies ist möglich, da die Fertigung, anders als in Deutschland, nicht voll 
automatisiert abläuft. Vielmehr steht Handarbeit im Sinne einer Manufaktur in Fordergrund.   

Durch die gute fachliche Betreuung vor Ort, lassen sich tiefe Einblicke in die Verfahrensabläufe 
gewinnen. Durch die überschaubare Größe des Betriebes, ist es möglich einen Einblick in alle 
Technischen Bereiche, wie Engineering, Quality Management and Assurance und Production zu 
gewinnen. Auch Fächerübergreifend arbeiten die Abteilungen eng miteinander zusammen. 

Das Betriebsklima ist als positiv zu bezeichnen und die Arbeitsatmosphäre durchweg locker. 
Durch Praktikanten zu erledigende Aufgaben werden in ausreichendem Maße mit der dafür 
notwendigen Zeit bedacht, doch kommt es auch vor, das unter Zeitdruck gearbeitet werden muss, 
wenn es darum geht, Mitarbeitern zu helfen. Die Stellung des Praktikanten ist formal natürlich 
generell „ganz unten“, doch bin ich während meiner gesamten Zeit bei Mercedes als ebenbürtiger 
Mitarbeiter behandelt worden, von dem auch der Altgediente Ingenieur was lernen kann. An 
dieser Stelle möchte ich darauf hinweisen, das dieses Loyale verhalten der Manager und 
Assistentmanager den Praktikanten gegenüber bei einigen meiner Vorgänger dazu geführt hat, 
das diese sich den einfachen Arbeitern gegenüber asozial verhalten haben! Es hat mir anfangs 
einige Schwierigkeiten bereitet, diesen von ehemaligen Praktikanten hinterlassenden Eindruck zu 
korrigieren und sowohl betrieblichen als auch privaten Kontakt herzustellen. 

Neben dem Fachlichen, sehe ich besonders die Fortschritte der „Soft Skills“ als Bereicherung. Da 
die Firmensprache bei Mercedes-Benz Englisch ist, war ich gezwungen mich hiermit auseinander 
zu setzen. Ich denke, Fortschritte in diesem Bereich gemacht zu haben. Des Weiteren wird 
erwartet Teamworkfähig zu sein und selbstständig arbeiten zu können. Durch das tägliche 
Abverlangen dieser Fähigkeiten, gewinnt man automatisch an Erfahrung. 



Darüber hinaus sind  die Erfahrungen die ich kulturell, menschlich und kulinarisch gemacht habe 
sicherlich einzigartig und während eines Praktikums in Deutschland unmöglich zu sammeln. 

Aber der vielleicht beste Grund ein Praktikum in Vietnam zu machen, ist das Land selbst. 
Traumstrände im Süden laden zum Baden, Tauchen und Surfen ein. Diese sind von HCMC aus 
gut mit dem Bus oder Zug zu erreichen und bieten sich für Wochenendausflüge an. Auch ein 
Kurztrip auf eine der Vorgelagerten Inseln oder nach Hanoi ist während eines Wochenendes 
möglich, da fliegen in Vietnam relativ günstig ist.  MBV hat während des chinesischen 
Neujahrsfestes (Tet- Fest) geschlossen. So hatte ich außerdem die Möglichkeit das Nachbarland 
Kambodscha zu bereisen.  

Insgesamt ist HCMC also auch ein hervorragender Ausgangspunkt für Reisen und Ausflüge.  


